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Vorwort


Ist der Glaube noch gefragt?


An wen wendet sich dieses Büchlein? Wen soll es erreichen? Diese beiden Fragen gilt es, in aller gebotenen Kürze an den Anfang zu stellen, damit deutlich wird, was mit diesem Büchlein erreicht werden soll. Wir leben heute im Digitalzeitalter, das durch zwei extrem sich widersprechende Merkmale gekennzeichnet ist: Einerseits die fast allmächtig scheinenden menschlichen Fähigkeiten durch Technik, Information und Produktion, gepaart mit schier omnipotenten Machtambitionen von Despoten, Oligarchen, Industriebossen und Bankiers. Andererseits das Taumeln von einer Krise in die andere, angereichert durch grenzenlose Gefühle der Angst und Ohnmacht angesichts von Klimakatastrophen, Flüchtlingsbewegungen, Pandemien und Kriegen mit einhergehender massenweiser Verelendung und Verwüstung großer Teile unserer Erde. Angesichts dieser Szenarien wird die Frage nach dem Sinn des Lebens, nach der Bedeutung von Religion, Glaube und Kirche gestellt – wenn sie überhaupt noch gestellt wird. Denn oft scheint auch diese Frage wie ausgelöscht zu sein. Und nur in Exzessen, in Drogen, im Rausch und im Surfen von Event zu Event bricht sich diese unausrottbare und unstillbare Dimension menschlicher Existenz auf oft drastische Weise Bahn. Die Ignoranz der Gottesfrage und damit der Frage nach dem Menschen oder auch die Erklärung von deren völliger Irrelevanz können nicht über die Frage hinwegtäuschen, dass der Mensch „nicht allein vom Brot lebt“. Man kann der Gottesfrage nur in einer bestimmten Art und Weise ausweichen, um sie als nicht-existent oder irrelevant zu erweisen. Eine Bestreitung der Existenz Gottes oder der Sinnhaftigkeit der Frage nach Gott ist ja schon wieder eine Thematisierung dessen, was man nicht thematisieren will.


Bleibt höchstens das (Ver-) Schweigen und auch das nur als ein völlig unbewusster Akt, denn wenn ich etwas bewusst verschweige, thematisiere ich es durch dieses bewusste Tun gleichzeitig. Rahner hat auch hier recht: Es ist nicht ganz leicht, mit Gott nichts zu tun zu bekommen.1


Angesichts dieser Situation fragen sich Menschen nicht selten: Wo kommt uns Hilfe und Orientierung her? Wer kann verlässlich Auskunft geben? Worauf und auf wen kann ich mich verlassen? Karl Rahner gehört in das vergangene 20. Jahrhundert. Seine Schriften sind vollständig erfasst und veröffentlicht worden.2


Er gilt als einer der bedeutendsten Theologen des 20. Jahrhunderts, der das II. Vatikanische Konzil maßgeblich mit beeinflusst hat. Karl Rahners Denken hat sich genau diesen Situationen gestellt: Wie kann „im Heute“ geglaubt werden? Und zwar „intellektuell redlich“, d.h. ohne Verdrängung und ohne Ausflüchte? Wie kann geglaubt werden angesichts dieser und anderer, heute noch gar nicht absehbarer Herausforderungen des Glaubens?3


Seine ‚Einwürfe‘ zur kirchlichen Situation scheinen heute, im Rückblick, einerseits wie die Rufe eines Propheten. Andererseits gilt er als unverständlich und wird kaum noch gekannt. Ja, Karl Rahner scheint in weiten Kreisen kirchlichen Lebens fast völlig vergessen zu sein. Dabei kann ein kurzer Blick in die theologische Fachliteratur – von den großen theologischen Nachschlagewerken angefangen bis hin zu Dissertationen und Habilitationsschriften – rasch zeigen, wie sehr Rahners Theologie bis heute präsent ist. Allerdings fast nur (noch) im Hintergrund.


Dem möchte das Büchlein entgegenwirken. Und das aus gutem Grund, denn der Autor ist der Meinung, dass Rahners Theologie heute im wörtlichen Sinn not-wendig ist. Die Not (des Glaubens) zu wenden. Johann Baptist Metz sprach seinerzeit von Karl Rahner als einem „Vater des Glaubens und einem Bruder im Glauben“4. Karl Lehmann sprach davon, dass Karl Rahners Werk „ein Segen für Theologie und Kirche (bleibt) – auch im dritten Jahrtausend.“5 Lehmann warnte aber auch in Bezug auf Karl Rahners Theologie, dass sie vergessen wird: „Das große Werk ist in Gefahr, unserem Bewusstsein fast schon wieder zu entgleiten.“6 Warum droht das große Werk Karl Rahners uns allen zu entgleiten? Weil uns die Grundlagen dieses Werkes kaum mehr zur Verfügung stehen:


Rahners Verwurzelung in der kirchlichen Tradition, einschließlich seines Ordens, seine Begrifflichkeit, die in der (vergangenen) Neuscholastik zu Hause ist7, sein ‚Gespräch‘ mit der Existenzphilosophie, deren Anfragen und Probleme er mit dem Glauben zusammenbringen wollte, seine – am Lateinischen geschulte – Sprache, die mit hoher Stringenz und Klarheit einerseits aufwartet, andererseits aber fast überall die „Anstrengung des Begriffs“ (Hegel) erfordert, nicht zuletzt durch oft überlange Sätze, die den Kontext der Aussage mitsamt den Einwänden ausleuchtet. Seine theologische Methode, die immer danach fragt, wie die Glaubensaussage dem Menschen vermittelbar ist – daher die so genannte „anthropologische Wende“ der Theologie Karl Rahners. Diese und andere Charakteristika der Theologie Karl Rahners versperren gewissermaßen uns heute den Zugang zu einem theologischen Werk, dessen wir mehr denn je bedürfen.


Daher dieses kleine Büchlein. Es wählt die Form eines fiktiven Briefes Karl Rahners, der im Jahr 1984 verstorben ist, an einen Christen von heute und morgen. Die Sicht auch auf die Kirche von morgen ist deshalb wichtig, weil einige Impulse Karl Rahners, beispielsweise zum Zölibat, zu bewährten Frauen und Männern zum Priestertum und damit auch zur Frauenordination, bis heute nicht, oft nicht einmal ansatzweise, verwirklicht worden sind. Ich persönlich glaube, dass diese Versäumnisse unserer Kirche sehr schaden und dass diese pastoralen Erfordernisse (endlich!) umgesetzt werden müssen. Daher der Blick auf die Kirche von heute u n d morgen! Dass beide Perspektiven nicht deckungsgleich sind, ergibt sich von selbst. Diese ‚Unschärfe‘ habe ich der Sache wegen in Kauf genommen.


Es ist der Christ in der Diaspora, in der Vereinzelung, in der Zerstreuung, in der sich heute der Glaube zu bewähren hat. Dem galt von jeher Karl Rahners theologisches Interesse und Sorge. Dieser kleine, fiktive Brief möchte nur eines: Lust machen auf mehr, d. h. aufmerksam zu werden auf diesen Theologen, der vieles vor- und mitgedacht hat, was uns heute bedrängt. Lust darauf, zu Schriften Karl Rahners zu greifen, und die „Anstrengung des Begriffes“ nicht zu scheuen. Denn es lohnt sich! Es sind immer nur – im ‚Plauderton vorgetragene‘ – theologische Assoziationen. Rahner ist nicht im Schnelldurchgang zu haben, es gibt keinen ‚Rahner – light‘. Darum sind auch die Zwischenüberschriften oftmals Anspielungen auf Werke Karl Rahners oder einfach Gedanken, die von ihm stammen oder mit ihm zu tun haben. Wichtige Werke Karl Rahners wurden im Text kursiv gedruckt, ebenso längere Textpassagen von Rahner und anderen Autoren. Die Namen prominenter Theologen wurden mit den Anfangsbuchstaben des Vor- und Nachnamens gekennzeichnet. Ein kleiner Anhang liefert die wichtigsten Daten.


Johann Baptist Metz fragte einmal: „Fehlt uns Karl Rahner?“8 Ich würde heute, im Jahr 2023, sagen: Ja, er fehlt uns sehr. Darum müssen wir versuchen, ihn (wieder) zu finden, ihn uns wieder neu ‚anzueignen‘. Rahner ist – auch das sei gleich zu Beginn gesagt – nicht zu kopieren. Man kann ihn nicht 1:1 in das Heute, in‘ s Hier und Jetzt übernehmen. Wichtig(er) sind seine Impulse, seine Anregungen, die die Weite und Tiefe des Katholischen dokumentieren, die nie engführen, sondern öffnen. Rahners Theologie kann uns zweifachen Mut machen: Der Weisheit des Glaubens zu trauen und uns – gerade deshalb – dem Neuen zu öffnen, neue Wege zu beschreiten, weil der Glaube nicht in‘ s Museum gehört, sondern in Gegenwart und Zukunft – und zwar an allen Orten – gelebt wird. Und zwar deshalb, weil Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft SEINE, Gottes Zeiten sind, der uns einlädt, sie mitzugestalten in Glauben, Hoffnung und Liebe.
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